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Die Düngung.
i i .

D ie ausgiebigste Stalldüngung selbst ist immer noch 
eine Raubwirthschaft, da dem Bode» nicht alle Stoffe zu­
rückgegeben werden, welche man demselben entnimmt. Je 
höhere Erträge w ir dem Acker abringe», desto schneller ver- 
nrmt er an PhoSphorsäure, beim Wein- und Wiesenbau 
auch an Kali. Unsere Vorfahren haben das nicht so sehr 
empfunden. Der neu eingeführte Kleebau gedieh alle 5— 7 
Jahr ausgezeichnet, er brachte Phosphorsäure aus dem Un­
tergrund und Stickstoff aus der Luft, also einen gehaltrei­
cheren Stalldünger in den Gutsbetrieb. D ies dauerte J a h r ­
zehnte lang, bis auch er nachließ. D ie  Brache gab dem
Lande Ruhepausen, in welchen die Verwitterung einen Theil 
der entnommenen Nährstoffe wieder ersetzte. Aber bemerkt 
hat man die Erschöpfung doch ganz empfindlich und gerade 
die Einführung eines besseren Betriebes und die Aushebung 
der Brache haben, wie nicht anders möglich, diese Erschöp­
fung des Bodens ungeheuer beschleunigt. Die Erscheinung 
der Kleemiidigkeit, der Gersten-, Kartoffel- und Rebenmü­
digkeit hat auf minderen Böden eine erschreckende Ausdeh­
nung genommen, und in dieser Müdigkeit haben w ir die
Ursache zu suchen, daß die verheerenden Krankheiten, welche 
Don Zeit zu Zeit unseren Kartoffelbau, und eben jetzt un­
seren Weinbau zu vernichte» drohen, immer mehr und mehr 
au Ausbreitung gewinnen.

Es zeigt sich daher ganz unwiderleglich, daß bei 
ausschließlicher Mistwirthschaft — die von N atur reichsten 
Böden ausgenommen —  die Erträgnisse von J a h r  zu Ja h r 
zurückgehen, und daß selbst der allergenügsamste Bauer auf 
die Dauer m it Stallm ist allein nicht mehr auskommen kau».

D ie Anwendung von Kunstdünger ist daher nnbediugtes 
Bedürfniß der Landw irtschaft geworden, und wer sich heute 
noch dagegen sträubt, hat den S c h a d e n ,  der ihm dadurch 
erwächst, sich selbst zuzuschreiben. M it  wiederholter Phos- 
phorsänre-Düngung (SuperphoSphat, Knochenmehl rc.) kann 
der Boden wieder so gekräftigt werden, daß man alle drei 
Jahre Klee bauen oder ertragreiche fünfjährige jLuzernefelder 
anlegen kaun. F ü r wenig GeldauSlagc jährlich werden die 
so gedüngten Wiesen doppelte Mengen Futter van weit bes­
serer Beschaffenheit fü r das Vieh, und so dreifach mehr 
Stalldünger liefern.

Be, Verwendung der Kunstdllngermittel haben w ir 
uns stets den Grundsatz vor Augen zu halten: D ie Pflanze 
lebt nicht von einzelnen Nährstoffen, sondern von einer aus 
verschiedenen Stoffen zusammengesetzten Nahrung, und so 
müssen w ir ih r diejenigen Nahrungsstoffe zuführen, deren

Berliner Redensarten.
(O rig ina l-M itthe ilung de- „Bote von der AbbS").

Gewiß hat mancher der geehrten Leser dieses Blattes 
schon sich über manche Redensarten der Wiener sowohl als 
der Berliner lustig gemacht und w ird es daher gerne sehen, 
wen» w ir heute uns m it einige» der eigenthümlichsten B er­
liner Redensarten des Näheren befassen. Der Berliner ist 
m it Vorliebe „kurz angebunden." M an nennt dies in B erlin  
„schnoddrig." Es exislirt nicht einmal eine vollkommen er­
schöpfende Auslegung für den berlinerischen Ausdruck
„schnoddrig." Kurz angebunden ist noch die zutreffendste 
Bedeutung, respektive Auslegung des vorerwähnten A u s ­
druckes. S ieht der Berliner, daß eine Auseinandersetzung 
ziellos ist, so bricht er die Unterredung m ild e r Bemerkung: 
„ N u ,  d e n n  n ic h ! "  rasch ab. Seine Ueberzeugung, daß 
man ihn zu einem für ihn nicht günstig verlaufenden Ge­
schäfte verleiten wolle, bricht sich m it den kurzen Worten 
„ F a l l e "  Bahn. Erzählt man dem Berliner, daß ein
M illio n ä r seine Tochter ausgezeichnet verheiratet habe, so
sagt er darauf: „K u n s ts tü ck " oder „ S  p aß", womit er 
andeuten w ill, daß bei der Verheiratung nichts Berwun- 
derliches dabei sei.

Die Umgangssprache der Berliners zeigt eine geradezu 
erstaunliche Kürze. Ein Exempel hiefür ist das übliche 
„W  i r  d g e m a c h t "  und das „ M  a ch en w i r " ,  m it der 
bereits zu Fleisch und B lu t gewordenen Abkürzung „ M .  W ." 
D er Berliner sagt z. B . : „W illem  (W ilhelm), wen» et
Sonntag schön ist, wollen w ir  doch m it Kar'line nach 
Treptow 'raus ? und W illem antwortet zustimmend: M . W ." 
—  d. H. Machen w ir !  und am nächsten Sonntag fahren

sic anerkanntermaßen bedürftig ist. D ie wichtigsten Nährstoffe 
sind, wie schon früher erwähnt, Phosphorsäure, Slickstoff 
und Kali. Von einer Anwendung von Kali kann in den 
meisten Füllen abgesehen werden, da unsere Böden in der 
Regel noch genügende, leicht vermittelbare Mengen davon 
enthalten, doch ist auch bei uns eine Zugabe von Kali bei 
der Düngung der Weingärten, Wiesen und Kleefelder, rc. 
welche ein größeres Kalibednrfniß haben, durchaus noth­
wendig.

E ir  Bedürfniß nach Phosphorsäure und Stickstoffdün­
gung ist bei sämmtlichem Getreide, Kartoffel, Rübe rc. vor­
handen, dagegen können die Hülsenfrüchte — Erbsen, Linsen 
Wicken, Bohnen u. s. w. —  sowie sämmtliche Klcearten 
eine Stickstoffdüngung vollständig entbehren, da sie sog. 
„ S t i c k s t o f f s a m m l e r "  sind, d. h. die Fähigkeit haben, 
ih r Bedürfniß an Stickstoff aus der Lust zu befriedigen. 
Schon seit jeher war das Koni, das nach Klee und Erbsen 
folgte, in der Regel das schönste, nur die Erklärung dafür 
war uns lange unbekannt.

Es hinterlassen eben diese Pflanzen in ihren großen 
Wurzelruckstäuden und B lä tterabfa ll einen sehr stickstoff- 
reiche» und daher wirksamen Dünger. Auch für Wiesen ist 
stickstoffhaltiger Dünger nicht zu empfehlen, da dadurch die 
Güte des Heues leidet. S o  zeigen mit Jauche gedüngte 
Wiesen ein spitzes, holziger Gras ohne Nährstoffe, und lie­
fern allerdings eine Masse wässerige« Futter, welches aber 
bei weitem nicht m it derselben Freßlust von den Thieren auf­
genommen wird, wie die süßen Gräser m it Klee und Wicken­
pflanzen, die auf eine Kaliphosphat-Düngung entstehen, weit 
mehr Trockengewicht haben und doppelten Nährwert und 
Verdaulichkeit besitzen. Ebenso * verhält es sich bei Kleebau, 
Lupinen und Wicken rc., welche bei einer richtigen Phos- 
phorsäure-Düngung alle drei Jahre zwischen Getreide, oder 
gleich nach der Getreideernte gesät, ausgezeichnet gedeihen 
und, wenn herangewachsen, der erste Schnitt entweder ver­
füttert oder anstatt Stalldünger eingepflügt werden kann, sie 
geben in solchem Falle eine vierfach billigere Düngung wie 
Stallm ist, gleich gut und rasch wirksam für W inter- und 
Sommerfrucht. Tausende von fast unfruchtbaren Sand- und 
Thonböden sind durch solche 3— 4mal wiederholte G r ü n ­
d ü n g u n g e n  in fruchtbare Ländereien umgewandelt wor­
den, und ernähren jetzt fast ebenso viel Rindvieh wie vorher 
Schafe.

Gerade für jene landw. Betriebe, welche der Verwen­
dung der Kunstdüngemittel bisher ferne standen, ist dieselbe 
von der größten Bedeutung. Wenn es auch nicht gelungen 
ist, ein M itte l znrVcrnichtung der Reblaus zu erfinden, so hat doch 
der Weinhauer im Kunstdünger, bei reichlicher und richtiger An-

Wendung, ein M itte l zur Hand, die Rebe widerstandsfähiger 
gegen die Anwendung dieses Schädlings zu machen, und er 
kann jo Zeit gewinn»», ohne allzugroße Einbuße bei den 
Ernten, sich für die allniälige Reubepflanzung m it amerika­
nischen Reben vorzubereiten. W ird  dann der neu angelegte 
Weingarten stets genügend gedüngt, d. H. die entzogenen 
Nährstoffe wieder vollständig ersetzt, so w ird  sicherlich kaum 
wieder ein solches Unglück, wie das jetzige, üver bin Winzer- 
stand hereinbricheu.

Eine richtige Auswahl des Düngers ist selbstverständ- 
lich eine der wichtigsten Bedingungen der erfolgreichen A n­
wendung desselben.

Unter Berücksichtigung des Vorhergejagten empfiehlt 
sich die Anwendung von g e d ä m p f t e m  K n o c h e n m e h l ,  
S u p e r  p h o s p a t ,  S t i c k  st o f f s u p e r p h o s p a t  als 
Herbstdüngung, von S  u p e r  p h o s p h a t, S  t i ck st v f  f j u« 
p e r p h o s p h a t  als Frühjahrsdüngung für alle Getreide- 
arten, Kartoffel, Rüben rc., speciell gats Wiesendünger, Klee 
rc. K a l i s u p e r p h o s p h a t ,  besonqers aber , für säure­
trocken gelegte Wiesen, Moorboden und alle kalkarme Böden, 
K a l i t h o m a s p h o s p h a t m e h l .  Anwendung je nach Zeit 
und Witterung von Spätherbst bis Februar. Speciell als 
Weingartendünger K a l is t i  ckst o f f s u p e rp  h o s p h a t. A n ­
wendung von Spätherbst bis Februar.

Sämmtliche Kunstdünger sollen trocken, gut gemahlen 
und streufähig sein, und es ist unbedingt nothwendig, daß 
sich der Käufer einen Gehalt an Nährstoffen ,g a r  a n t i r e n 
läßt, denn nur der v o r h a n d e n e  G e h a l t  an N ä h r ­
s t o f f e n  bildet den W e r t h  d e s  D ü n g e r s .

M an  kann den Kunstdünger gleichzeitig m it dem S ta ll­
mist zur Auwendung bringen.Es wird dann der vonhandene 
S ta llm ist auf die ganze Fläche vertheilt, und als Beigabe 
per Joch 1 x/ 2— % Metercentner von dem Kunstdünger ge­
geben, oder man führt einen regelmäßigen Wechsel zwischen 
Stalldünger und Kunstdünger ein, und gibt daun von letz­
terem 3— 4 Metercentner per Joch.

Die Düngung m it dem Kunstdünger hat entweder bei
der S aat ober nach der Saat zu erfolgen. Es muß stets
darauf gesehen werde», das Düngemittel so gleichmäßig als 
nur möglich auszustreuen und dasselbe in diejenige Tiefe 
des Bodens zu bringen, wo sich die Pflanzenwurzeln ent­
wickeln, damit der Keimling m it feinen nachfolgenden W u r­
zeln schon ausgiebige Nahrung vorfindet. M an  bringt daber 
den künstlichen Dünger aus 3— 4 Z o ll unter, was mit
linet langjährigen Egge, dem Extirpaton oder auch m it dem
Pfluge geschehen kann.

W ird  m it der Hand gesät, so ist aus dem Acker zuerst 
der künstliche Dünger gleichmäßig auszustreuen, dann die

Willem, Kar'liene und der 'Freund richtig nach Treptow. 
Schnoddrig sind die auf eine Schlägerei hindeutenden D ro ­
hungen wie: „ S i e  h a b e n  w o h l  l a n g e  keeue Bac k ­
z ä h n e  j e s p u k t ? "  Oder eine andere sinnige Anspielung: 
„ E t  j i  b t  w a r  a u s  de A r m e n k a s s e . "  (Aehnlich wie 
bei uns in Oesterreich, wo mau gewöhnlich einen, der einem 
eine Ohrfeige anträgt, fragt, ob er um fünf Gulden zu viel 
habe) dann noch weitere Varianten wie z. B .: „ D u  hast  
w o h l  l a n g e  ni ch i n  de B i n n e  j e l e g e n ? "  „ D e m  
we r '  ick de E i s b e e n e  kni cken —  „L a ß  D i r  m a n  
z u s a m m e n  f e j e n "  u. s. w. D ie  höchste Potenz derar­
tiger Ur-Berliner Herausforderungen aber gipfelt in dem 
AuSspruche: „ S o l l  ick D i r  m a l am  s t e i f en 'A rm  
v e r h u n g e r n  l a s s e »  ?" womit der Prahler den E nt­
schluß kundgibt, den Gegner so lange m it steifem Arme in 
der Luft festzuhalten, bis dessen Tod in Folge Erhungerns 
eintreten mutz. Daß der Berliner „Helle" (soviel wie pfiffig 
ist) ist, und das er nicht so leicht „ r  i n s ch li d d e r  i "  (her­
einfällt, schliddern ist eigentlich das winterliche Straßenver­
gnügen, welches die österreichische Jugend m it „Schleifen" 
bezeichnet), drückt folgender Satz aus: „ W a t  k a u n  da 
sei n,  w at  k a n n  da s e i n ?  W e r  p r a k t i s c h  ist, 
f ä l l t  n i e m a l s  r e i n . "  Auch in das Gebiet des höheren 
Blödsinns spielt manche Berliner Redensart hinüber z. B .:  
S i e h  da,  s i eh  da T h i m o t h e u s ,  da  f ä l l t  ne 
F r a u  v o m  O m n i b u s . "

Nicht vergessen dürfen w ir die jahrelang m it überaus 
komischer B ravour gesungene der großen Troubadourarie 
angepaßte S tropfe: „ J a ,  ick Ha b s  j a  jle ich  >esagt ,  
d i e  W  » r  s ch t d i e  schmeckt  nach  S e i f e " .  Die ver­
schiedenen Redensarten sind ein Beitrag zur Psychologie eines 
Volker und bieten werthvolle Handhabe zur Erforschung des

Sprachgeistes, denn nirgends spiegelt sich die volksthümliche 
D iktion klarer wieder als in den Redensarten, welche von 
M und zu M und gehen, wie jagt doch da eigenthümlich der 
B e rlin e r: „ I c k  im ' b e t  u n d  „ k i ek  e" (soviel wie gucke) 
O  o g e n F l ees c h  u r i  B e e n e ,  d i e  B e r l i n e r  a l l z u ­
m a l ,  s p r ec hen  j a r  zu sch iene".

Schnodrigg humoristisch ist die Redensart des B er­
line rs: „ I c k  j e h e in e in  e O l l e  b e j i  e s s e n ! "  womit 
der zurückgebliebene Gatte, die Gießkanne unter dem Arm 
nehmend, sich nach dem Grabe seiner Frau begibt. Schnod­
drig ist ferner die Redensart: „ D a  k ennen  S e  Buch-  
tz o l z e n s ch I echt ! "  D ie Geschichte dieser eigenthümlich 
klingenden Redensart ist folgende: E in  B erliner, der auf 
dem Sterbebette lag und die Tröstungen des Pastors an­
hörte, sprach diesem gegenüber die Hoffnung aus, im Jen­
seits seinen Freund Buchholz anzutreffen, m it dem er ver­
gnügt kneipen wolle. Der Pastor bemerkte hierauf, daß im 
Himmel nicht getrunken werde, worauf der Berliner lächelte 
und überzeigt meinte: „ D  a f e r i n e »  ©  e Buc h  h o l z e n  
schl echt !  W o  de r  i S, da w i r d  je s o f f e n ! "

Vielfach spricht, wie allerwärts, der Volksmund in 
der gebundenen Form desto ungebundener.

Es zirku lirt im Volke eine außerordentlich große An­
zahl von Spottversen. I n  diese Kategorie gehört auch die 
K ritik  des glänzenden Elends beim M i l i t ä r : „Blanke K'nöppe, 
leere Töppe, joldne Tressen, nijcht zu fressen, joldene Kragen, 
nischt im Magen, j

Köstlich sind folgende Verse:

1. Ick bin jerührt wie Appelmus,
Zerfließe wie Pomade,
M ein Herz schlägt wie'n Ferdefuß 
I n  meine linke Wade.
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Frucht anzubauen linb beides zusammen seicht unterzubringen. 
W ird  aber m it der Sämaschine eingebaut, so ist der Kunst­
dünger vor der letzten Ackerung auszustreuen, hierauf seicht 
einzuackern, daun w ird m it der Egge der Boden gcebiiet 
und m it der Maschine angebaut. Is t  aber eine Ackcruffg 
unmittelbar vor der Saat nicht mehr nothwendig, so wird 
der ausgestreute Dünger entweder nur tüchtig eingeeggt, ■öder 
m it Idem Exstirpator untergebracht, was unmittelbar vor 
der Saat zu geschehen hat. Bei Verwendung des Kunstdün­
gers fü r Kartoffel, M a is  rc. wird das Dungmehl in  jene 
Reihen gestreut, wo die Kartoffeln, der M a is  ;c. zu liegen 
kommen. W i e s e n  sind am besten noch im Spätherbst 
gründlich aufzueggen und dann der Dünger zu streuen.

Der W  e in  d ü n g e r  w ird  rings um den Stock, in 
der Entfernung der Wurzeln ca. 1 1/a Z o ll tief eingcgrabe» 
und per Stock 80— 100 Gramm verwendet.

Durch diese Zeilen soll der denkende Laudwnth .ange 
regt werde», die billigen, ertragsteigernden Hilfsdüugcmittel 
zu versuche», um doppelte Mengen Wiesen- und Kleeheu, 
doppelte Mengen M ist und weit größere Körner- und Wein­
ernten sicher hervorzubringen. Klei» ist die Geldanlage, 
klein die Mehrarbeit, groß aber dann die Befriediauug ü' er 
die üppigen Felder und Wringärten, groß die Freude uu 
einem gut genährten Viehstande.

M it  der Hälfte Saatkorn, m it weniger Regenmengen 
wachsen bei einem richtigen Wirthschastsbetricbe die Pflanzen, 
der Stickstoffgehalt des Bodens wird durch Humusbildcr 
vermehrt, und dadurch m it geeigneter Nachdüngung eine 
größere Ernte sichergestellt. Gebt dem Boden immer wieder, 
was I h r  ihm entnommen, er dankt es Euch mit dauernder 
Fruchtbarkeit, und befriedigt werdet I h r  vor den Ernten 
stehen.

Bericht
über die offentl. Gemeinderathsfitzung v. 24. Februar 18!) it, 

A n w e s e n d e :
D er Herr Bürgermeister Ju liu s  Jax, die Herren 

S tadträthe: F lo rian  M ayr, D r . Freiherr v- Plenkcr, Johaiin  
Schmid, Ferdinand Schnctzingcr, und Ludwig P ro  sch.

D ie Herren Gcmeinderäthe: Josef Reismayer, A lois 
Holl, Ludwig Riedmüller, August Lughofer, Leopold © taufei, 
Johann Schindelarz, Benedikt Fuchs, M ath ias Medwcniksck:. 
D r . Jo frs  Windsperger, Michael - Zeitlinger, ünd Aut u 
Kersch bauin er.

Der Herr Bürgermeister constatirl die Anwesenheit der 
beschlußfähigen Anzahl von 17 Gemeinderats»,»gliedern litife 
erklärt die Sitzung für eröffnet;

T a g e s o r d n u n g :
Stadtrath.

I. Bürgerrechts-Verleihung an sLeopold Bandrau, m it 
M a jo r itä t gegen Erlag der Taxe bewilligt.

2. Denkste denn, denkste denn 
D u  B erliner Flanze 
Denkst" den«, ick liebe D ir,
W eil ick m it D ir  dauze?

Seltsam ist die Verschiebung und Bedeutung der Be­
griffe je nach dem Breitegrad; was uns als höchst veracht- j 
lieh klingt, wendet der Berliner unter Umständen als eilte 
Harmlosigkeit, ja sogar al« schmeichelhafte Bezeichnung an.

S o  g ilt „A a s "  vielfach als bewundernder Ausdruck 
fü r einen findigen Kopf, fü r eine raffiu irtc Person, und der 
Ausruf „S o ’n A a s !"  hat kaum jemals den S inn  einer 
durchaus abträglichen Beurtheilung. Der schelmische Beige- 
schmackder, diesem bei uns so verpönten Substantiv anhaftet, 
w ird durch dar bekannte Beispiel „Feiner Erziehung" illu - 
strirt, welches hier wiedergegeben werden soll.

E in Berliner sitzt mit seinen beiden Jungen beim 
M ittag sb ro t; es gibt Fleisch und Makkaroni. Da ru ft Fritz 
seinem Brüderchen an: „W illem  sieh doch, wie Vatern da 
Rudeln um die Schnauze bammeln l"

W illem korreigrt den Bruder m it den Worte» : „W ie  
kannst du denn Vaters Fresse (die gewöhnliche Bezeichnung 
fü r den Mund), Schnauze nennen!"

D er Vater unterbricht sie und erhebt die Hand. W il­
helm verschwindet eiligst unter dem Tische. Er ist durch bar­
sche Aufforderungen nicht zum Verlassen seines Versteckes zu 
bewegen; da lenkt der erzürnte Vater ein und ru ft :  „Komm' 
hervor, sage ick d ir et jeschicht d ir «ischt!" —  Und das 
Söhnchen guckt unter dem Tischtuche hervor, schüttelt Pfiffig 
den Kopf und m eint: „ D i r  A a s  k e n n  i et doch! "

Ebenso wird „e flig "  oft in ganz anderer Bedeutung 
angewendet, zur Verstärkung z. B. sehr komisch in der Re- i 
densart: „ D e l  e f f '  ick ce f l i g  j e r i i e ! "

W eit über die norddeutschen Dialektgrenzen hinaus ist 
die des sicheren SinneS entbehrende Strophe gedrungen, die 
eine Cumnlation charakteristischer Berliner Sprachgewohn- 
heiteii darstellt und daher typisch angeführt werde» kaun. 
Dieselbe lautet:

„W a t is mich bat m it dich mein Kind?
D u isst mich nick), du trinkst mich »ich?
D u  stippst (eintunken) mich »ich in Kaffee in.
D u  bist mich doch »ich krank L
So nimm dich wat, un’ stipp dich in.
S o  w ird dich miedet besser sin."

M it  dieser charakteristischen Strophe wolle» w ir un­
sere heutigen Ausführungen über die Berliner Redensarten 
abschließen.

E. F — r

„Bole von der Abbs."
2. W ahl von 3 Mitgliedern des Gemeinbcrathes in 

das Musik Coiuitö:
Ueber Vorschlag des Stadtrathcs wurden die Herren 

Skadtrüthe D r. Freiherr u. Plenkcr und Johann Schmid 
und Gemeiuderaw August Lughofcr m it M a jo ritä t gewählt.

3. W ahl von 2 Vertrauensmännern zur Pferde-Assen- 
tirung 1893, wurden die. Herren Ludwig Riedmüller und 
Georg Bruckner mit, Stimmenmehrheit gewühlt.

4. W ah l von 4 Vertrauensmännern zur d. j. Asien- 
t im n g : für den Laudbezirk wurden die Herren Gemeinde- 
räthe Josef-Schauner und Johann Schindelarz, fü r dem 
Stadtbezirk Herr S tadtrath  Schnetztnger und Gemeinderath 
Rinef gewählt.

5. Ansuchen der Gemeinde Sonntagberg um B e w illi­
gung zur Abhaltung zweier Vi--hmärkte in H ilm  ; wegen 
Schädigung unserer Wochen- und Viehmärkte wurde ein­
stimmig beschlossen, 'sich über das Ansuchen der Gemeinde 
Sonntagberg ablehnend' zu äußern!

6 . Reconstruction der untere,rssellerbrückc behuf Ueber- 
gäbe an den Bezirks itraßcn-Ausschuß: Eiustimmiger Beschluß 
die bei dem am 8 . Februar d. I .  vorgenommenen cominisjiellen 
Augenschein vorgefundenen Mängel, durch Herstellung eines 
neuen Polsterholzes, neue Bruckstreu, und Ausbesserung des 
Geländers zu beheben.

7. Genehmigung des Bauvertrages m it der F irm a 
R u mp e l  und N i k l a s ,  ohne Debatte einstimmig genehmigt.

8 . Anstclluiigsdekrct an den stöbt. Förster Rudolf 
D o m : w ird einstimmig beschlossen demselben das Austellungs- 
dckret auszufertigen.

F  i n a n z c o m m i s s i o ».

1. Rechnungslegung der Sparkasse pro. 1892 und 
P rä lim inare pro. 1893.

Herr S tadirath und Sparkasfe-Director Schmid trägt 
das E pp  ose über die Gebahrung der Sparcasfe und de» 
Reservefondes in detaillirter und ausführlicher Weise vor, 
ans welchem Expose hervorging, daß daö Verwaltiingsjahr
1892 seit deck Zeitraum, als nur ein halbpercenliqer Ver­
zinsungs-Unterschied zwischen Einlagen und Darlehen norm irt 
ist, das segensreichste war, nachdem in dieser Periode 
5 6 8 3 0  st. 8 7  f r .  erzielt wurden und nicht der mindeste 
Verlust in irgend einem Geschäftszweige zu verzeichnen ipar.

I n  Anbetracht dessen und bei dem Umstande als diese 
Rechnungen von dem landes-fürstlichen Commissär und den 
Ueberivachuiigs-Organen eingehend geprüft und für richtig 
befunden wurden, stellt der Stadtrath und die Fi.uanz-Com. 
folgenden A n trag : D ie Rechnung der Sparcasfe und des 
Reservefondes pro. 1892 wolle genehmigt, den Rechnungs- 
legern das Abfolutoi inm ertheilt und ihnen sowie den Ueber» 
wachungSorganen der Dank des Gemeinderathes ausgespro­
chen werden.

Dieser Antrag wird ohne Debatte einstimmig genehmigt, 
den Rechnungslegern das Abjolutorium  ertheilt, und ihnen 
als auch den Ueberwachnngsorganen fü r ihr ersprießliches 
Wirken der Dank durch Erheben von den Eitzen ausgesprochen.

2. Prälim inare der Sparcasfe 1893. Nach Verlesung 
dieses Prälim inares und ziffermäßigen D eta illiruug  der ein­
zelnen EiunahmS- und Ausgabsposten seitens des Herrn 
Sparcasse-Directors Schmid, wird dasselbe ohne Debatte 
einstimmig genehmigt.

3. P rä lim inare  des Reservefondes 1893., Dasselbe 
wurde mit dem Zusätze, daß für de» hies. Eistaufverein ein 
Betrag vcu 25 fl. beigesetzt wurde, einstimmig genehmigt.

4. Aenderung des Genie, uderathsbeschluffes vom 
I 5. Februar J887 betreff der Auto» Czernische» S tiftung,

hierüber wird einstimmig beschlossen, um die Erfolglassung 
der in der dcp. Amts. Rub. Antopia Czerny inliegenden 
Wertheffecten und Baarschast einzuschreiten.

5. Beschlußfassung im Punkte der. Johann Wcissen- 
stciuer'scheu S tiftu n g  über Antrag des Rechnungs - Beamten
H. Schwarz.

T ie Vertheil,ing dieser SliftnugSgeldcr hat vom Jahre
1893 nunmehr nur nach Maßgabe des erhaltenen Zinsen- 
bezug es und nur au die Ortsarincn der Stadt Waidhofen 
stattzufinden.

A  r  m c n c o m m i s s i o n.
D ie Armeugesiichc lmirben sämmtlich aufrecht erledigt.

Aus Waidhofen und Umgebung.
** E h r u n g  e in e s  S c h n ln ia i in c S  Sonntag, den 

26. Februar langte iu.it dem Rachmittagszuge eine größere 
Anzahl Herren, sämmtliche M itglieder der l. f. S tadt Ib b s  
in Begleitung mehrerer Damen und unter Führung des 
dortigen Bürgermeisters, Herrn Rcuiuirch hier in Waidhosen 
an.. Zweck des Ausfluges dieser Gesellschaft war, ihrem un­
vergeßlichen Chormeister, Lehrer, GciueiiiderathSmitgliede 
und lieben Freunde, dem nunmehrigen Oberlehrer in Zell 
a. d. Ib b s , Herrn Josef Matz und dessen ebenso liebgewor­
denen F rau Gemahlin einen Besuch abzustatten. Vom herr­
lichsten Weiter begünstigt, besichtigten die Ausflügler die 
S tadt und Umgebung, um sich dann Abends int Saale des 
GasthofcS Bromreitcr m it mehreren Freunden zusammen zu 
finden, wohin dann auch der Vorstand des Ubbser Gesang­
vereines, Herr Notar D r. Neichard mit siegt' Abendzuge 
nachkam. Nach erfolgter Begrüßung hielt Herr D r. Reichnrd 
Namens des Gesangvereines eine für Herrn Matz sehr ehrende 
Rede ünd überreichte ihm bei dieser Gelegenheit als Anden­
ken ein prachtvoll ausgeführtes Eh^endiplom des Ibbser Ge­
sangvereines. Herr Matz dankte in bewegten Worten für 
diese hohe Auszeichnung und versprach, beim Waidhofner 
Gesangvereine ebenfalls fein Möglichstes zu leisten. Hierauf
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hob Herr Bürgermeister Reuwirtb in einer längeren kernige,, 
Rede die Verdienste deS Herrn M ijtz sowohl als Lehrer alo 
aitch als M itglied des Gemeiuderathcs hervor und empfahl 
ihn dem Markte Zell auf das-W ärniste m it dem Bemerken, 
daß die M 'bser ihre Blicke nur mit Neid nach Je» richten 
können. D er ebenfalls anwesende Bürgermeister onii Zell, 
Herr D r. MoyseS, sprach seinen Dank aus für die warme Em­
pfehlung seitens seines geehrten Vorredners und gab seiner Freude 
Ausdruck, daß die Gemeinde-Volksschule in Zell eine so 
tüchtige Kra ft erhalten habe »ud zwar mit der Versicherung, 
daß auch die .Gemeinde Zell gewiß bestrebt sein werde, tu 
Herrn Matz den M ann  schätzen zu lernen, dessen Nus ihm 
von der 1. s. S ta t t  Ib b s  in jo beredter Weise vorangegan­
gen ist Herr D r. Moqses betonte auch zugleich, daß es Zeit 
wäre, daß man endlich auch in Zell eine bessere Meinung 
als wie bisher bekomme, denn bis dato hieß eö immer, ja 
die „Ze lle r" oder dos ist „von der Ze ll". Hierauf
begrüßte der Chormeister des -Gesangvereines W aiv- 
hosen, Herr Lehrer Fest Herrn Matz als College und M i t ­
glied des hiesigen Gcsangoereines aufs Herzlichste ttud be­
dauerte nur, daß die Waidhofner keine Kenntniß vom Hier­
herkommen der lieben Ibbser SangeSgcnossen erhielten. —  
D er Abend wurde nun bei einem guten Stoffe durch Ab- 
singnng mehrerer Lieder in sehr angenehmer Weise verbracht 
und wurde dann allgemein lebhaft bedauert,daß die Stunde 
deS Scheidens so schnell heranrückte. Es verließ den» auch 
ein Theil m it dem Nachtzuge Waidhofen, mit dem Verspre­
chen, wenn nicht früher, so doch bestimmt zum Jubiläum 
wieder zu kommen. Die Unterhaltung hat gezeigt, daß in 
Ib b s  ein sehr kameradschaftlicher u nd . gemüthlicher Geist 
herrscht und daß von einem Stnndesunterschiede nichts zit 
bemerken ist. — WaS die Verhältnisse in Zell selbst 
anbelangt, so ist nur zu wünschen,daß selbe end­
lich durch die Besetzung der Oberlehrerstelle wieder 
in da« richtige Geleise ekommen, sich die anläßlich der 
W ahl erhitzten Gemüther besänftigen und die Herren (Jolle 
gen ihrem Vorstände Herrn Matz, der es gewiß ehrlich m it 
ihnen meint, in seinem Amte treu zur Seite stehen 
möge. Denn nur m it vereinten Kräften kann die bisher 
au« verschiedenen bekannten und unbekannte» Gründen stief­
mütterlich behandelte Volksschule in Zell gute und reichliche 
Früchte tragen. —  Herrn Matz und der Schulgemeinde ein 
herzliches Glückauf!

** A o i»  T r a b r e r in - V e r c i»  S t .  P o l t e n .  Durch 
den Kammervorsteher Herrn Joachim.Freiherrn von Türk- 
heiin-Geißlern wurde der Trabrettu-Vereiu S t. Pölten be­
nachrichtigt, daß Seine kaiserliche und königliche Hoheit Herr 
ErzherzogfOtto, Protector des Vereine«, dem großen Traber- 
Meeting in S t. Pölten am 30. A p r il 1893 beizuwohnen 
gedenkt,

* *  S c h o n z e it  im  M ä r z .  Im  Monate M ürz be­
finden sich in der Schonzeit: Vom W ild  mit Ausnahme 
des Auerhahnes und Birkhahnes das sämmtliche jagdbare "Nutz­
w ild ; von Wasserthieren Hechte und Krebse während des 
ganzen M ounts, Schille vom 16. an.

" N .  ö . V o l f s b i lb u n g s v c r c iu .  H w  Versam m lung, 
welche von der Leitung des n.-ö. V o lksb ild u iig sv .rc in ö  in 
Krems hier veranstaltet wurde, um die in unserer S tadt 
befindlichen M itglieder des VolkSbildungsvercius zu sn itm eln 
und zu einem Ztveigvercin oder einer Ortsgruppe zu ver­
einigen, fand Samstag, d. 25. Februar im G arteusaa l. des 
Hotels Brom teitet statt und war äußerst zahlreich besucht. 
Anstatt des in letzter .Stunde verhinderten Sekrctäcs des 
VolksbildungSvereius, Herrn H ü ttc r, w a r der D >man» 
desselben, Professor W i c h »  e x aus K rem s, erschienen, 
welcher nun in einer sehr beifällig aufgenommenen Rede 
über die Ziele und Bestrebungen diese« gemeinnützigen Vereines 
sprach. Ueber Antrag des Herrn D r . Stcindl, zu welchem 
auch die Herren D r. F re iherr von Plenkcr, D r. Riedel 
und der Vorsitzende, Herr M . Paul sprachen, wurde ein 
vorbereitender Ausschuß behufs B ildung einer Ortsgruppe 
gewählt und viele neue M itglieder traten hierauf dem 
Vereine bei. Der Mannergesangverein trug  im geselligen 
Theile einige hübsche Chöre vor, welche mit lebhaftem Bei 
falle aufgenommen wurden nud Professor Wichner, dessen 
Dichtungen bereit« auf da« beste bekannt sind, las einige 
humoristische Stllcklein seiner Muse vor, welche große 
Heiterkeit erregten. W ir wünschen der neuen Ortsgruppe 
des Volksbildungsvereins kräftige? Gedeihen und besten 
Erfolg.

**  E v a n g e lis c h e r  G o t te s d ie n s t .  Am kommenden 
Sonntage, den 12. M ärz d. I ,  findet im hiesigen Rath­
haussaale um 9 Uhr vormittags euaitg. Gottesdienst statt. 
Nachher w ird Beichte und Cvnimnnion abgehalten und hie­
raus den evang. Schulkindern Religionsunterricht ertheilt 
werden.

"  F r ie d h o f -K a p e l le n b a n -V e rc i» .  Sonntag, den 
26. Februar 1893 fand eine Ausschußsitzung der Friedhos- 
Kapellenbau-Bere nt« statt, bei welcher der Kassier die Höhe 
des Fondes zur Kenntniß brachte, und ferner der Tag über 
die Abhaltung der Generalversammlung festgesetzt wurde. D ie 
verfertigten Pläne über den Bau einer Kapelle wurden vom 
Ausschusse eingehend geprüft und sodann beschlossen, der Ge­
neralversammlung am 12. M ärz die Annahme des Planes 
vom Architekten Wiczkocil aus Wien ans das wärmste zu 
empfehlen. Im  ersten Vereinsjahre 1892 unterstützten den 
Kapellenbau-Berein 43 Gründer m it einem Betrage von 
865 fl. sehr viele Wohltäter mit einem Betrage von 126-25 fl. 
und über 300 M itglieder m it einem Betrage von 390 fl. 
so daß die Höhe des Fondes am Schlüsse 1892 auf 
1381-25 fl., angewachsen ist. Eskann daher m it dieser Sum ­
me an die Vergebung nnd den Beginn des Baues 
gedacht werden. —  Möge die Unterstützung dem Friedhof-
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ietfreiinb" in Wien fonb M g  st eine G irich tovri- 
statt, welche weniger durch die Strafjuche, als 

te merkwürdige Nameukollcction die allgemeine — 
erregte. Der P f e r d e k n e c h t  'Mathias W ulf 

ivsheim war uümlich angeklagt, weil er de uz Waclii- 
är, der ihn in der Sechsschimmelgassc wegen Thirr- 
beanständetc, einen Esel genannt Halle, W ie der 

iger hieß, weiß man nicht.
Eine S tra ß e  tu Flamm en. Au« Trschru 

chriclien: Ein eigenthümliches Schauspiel bietet fiel), 
nge in der Gemeinde O rlan im Kohlenrevier Kar- 
nbrau-Orlau dar. A u f der von O rion  »ach Peter- 
hrenden Bezirksstraße, von der Haltestelle O rion 
chau>Oderberger Eisenbahn ungefähr 100 Schrille 

züngeln rechts und links in einer Entfernung, daß 
eil die Fuhrwerke ganz gut passiven könne» 6— 7 m 
ummen aus dem Erdboden hervor. Es strömt hier 
h l noch an mehreren andere» Stellen der Nadjbar- 
velche jedoch bisher unentdeckt geblieben sind, aps dem 
r liegenden alten Schachte Kohlenoxydgas zu Tage 
irde durch Bergarbeiter in  der Meinung, daß dadurch 
herer Abzug des Gases bewirkt w ird , angezündet. 
Nacht werden diese Flammengarben wegen Feuers« 

durch nasse Fetzen verloscht, um täglich des Morgens 
entzündet zu werden. I n  einem an der Straße lie-
ebenerdigen Gebäude entzündete sich früh Morgens,

inrch eine Magd Feuer am Herde angemacht wurde, 
ills ein aus dem Boden ausströmendes Gas, Heute soll 
" jf gämtliche Commission in O rlan  eintreffen.

1 ‘l DaS K ind  am V orhang . Ein aufregender
1 I ii trug sich jüngst im Theatro Sociale in M antua zu.

! i,d des Intermezzos zwischen dem 3. und 4. Akt von 
Lids „Fanst" hatte ein kleines 11 jähriges Mädchen, 

hasst, die Tochter eines Statisten, auf der Bühne so 
dem Vorhang zu spielen begonnen, daß sich ihre Röckchen 

eiserne Stange am Ende desselben verfingen. A ls  nun 
eginn des letzten Aktes der Maschinist de» Vorhang 
ziehen begann, wurde das lebhafte kleine Möbcheu mit 
gezogen und blieb in der Luft hängen. Ein Schrei des 
tzeus erhob sich im ganzen Theater und eine gewaltige 
i brach aus. N u r O lga Tassi blieb während all dem 
en ruhig und gerieth nicht ans der Fassung, weil sie 
icht das Gefährliche ihrer Lage nicht begriff. Dabei 
sie die Geistesgegenwart, sich an die Stricke des Vor- 

■S zu klammern und in dieHöhe ziehen zu lassen, ohne 
einzigen Schrei des Schreckens auszustoßen. Der M a ­

st, welcher nichts von dem ganzen T um u lt gehört hatte 
fort, den Vorhang aufzuziehen, bis derselbe den Höhe­
erreichte. D a  ertönte es von allen Seiten: „Nieder 

dem Vorhang I" D as Orchester horte zu spielen auf 
der Vorhang begann sich langsam zu senken. Aller 

u waren auf das Kind gerichtet, und A ller Herzen 
len vor Angst, und als nach wenigen M inuten das 
sich in die Arme de« Bühnendieners fallen ließ, brach 

. lobender B e ifa ll im Hause los. D ie kleine O lga war 
Ist. Ein Arzt konstatirte, daß sie nicht die geringste 
hl empfunden habe, denn ihr Pul« war sehr ruh ig  und 
mäßig.

— Unglaublich — doch w a h r! Ein empören* 
Vorfall im Landesspital zu Preßbnrg ru ft in der gati- 
Stobt große Aufregung hervor. Ein wegen Geistesstörung 
Jnenabtheiliing übergebener Gastwirt, M . Nagy, sollte 
ads ei« warmes Bad erhalten. D ie W ärter warfen den 
Uicklichen in siedendes Wasser und ließen ihn trotz seines 
htbaren Geschreis nicht heraus, Nagy wurde buchstäblich 
»big abgebrüht und starb nach wenigen Stunden unter 
qualvollsten Schmerzen. Zwei W ärter wurden verhaftet

1 die Angelegenheit dem Staatsanwalt übergeben.
— E tn  äußerst seltsames und werthvolleS  

iiev nämlich ein sog. Dukaten- oder vielmehr Louisdor- 
ociii, hat, wie dem „Lüb. Anz." aus Brüssel geschrieben 
b, in voriger Woche ein Bauer in einem kleinen bei- 
hin Dorfe erworben. A ls  der Käufer das wohlgenährte

; kh eben nach Hause gebracht hatte und sich damit gerade 
chlisligte, ihm Futter in den Trog zu schütten, sah er
1 einem M ale dicht hinter dem Schwein ein Zwanzig« 
mkstiick auf dem Boden glänzen. Der Bauer wollte seinen 
>geti nicht trauen. E r hob das Goldstück auf, untersuchte 
genau und siehe! es war wirklich echt. Am nächsten 

orgen begab sich der glückliche Besitzer des Schweines 
ö» in aller Frühe in den S ta ll, und diesmal fand er 
f der nämlichen Stelle wie vorher zwei weitere Goldstücke, 
e mit der gleichen Jahreszahl 1834 versehen. Jetzt war 
c Man» außer sich vor Freude und Aufregung. Keine 
idute wich er mehr von dem Wunderthiere, welches ihn 
11 noch drei weiteten Goldstücken ,beschenkte. E r erzählte
2 Wunder seinen Nachbarn, und bald hatte sich im galt- 
1 Torfe die aufregende Kunde verbreitet. Da aber nahm 
' Sache m it einem M ale eine weniger frohe Wendung. 
tr Verkäufer des Schweine« stellte sich nämlich ein und 
tbttle die gefundenen Goldstücke als sein Eigenthum; er 
'^nptete, daß diese, sowie noch vier andere Goldstücke,

sich noch im Magen des Thieres befinden müßten,
■j Preis einer von ihm verkauften Kuh darstellten. D a  
4 bet Käufer indessen Dieser Forderung nicht fügen w ill,
1 toitb sich demnächst das Friedensgericht m it der Auge» 
8tnWt zu beschäftigen haben.

— Folgende merkwürdige Geschichte wird 
ßotnoob in Queensland berichtet: D ie Familie des S te ll­

e r s  Klett faß am heiligen Abend unter dem Weihnacht». ' 
Jom. Eines der kleinen Kinder vergnügte sich m it einem 1 
'unlachrten Blechsrosch, den der Weihnachtsmann gebracht. (

Da w ird die Aufmerksamkeit der Eltern auf das Kind ge­
lenkt, das bestrebt ist, m it den Händchen etwas von seinem 
Frosch abzuwehren. M an kann sich das Entsetze» der Eltern 
denke», als sie bemerken, daß eine Peitschenschlauge im 
Christbaum hängt und fortwährend den Frosch zu packen 
versucht, was das Kind m it feinen Händchen vereitelt. Das 
Kind wurde unversehrt beiseite gezogen und die giftige
'Schlange gelobtet. n „ ,

— E in  netter verwegener Diebstahl mit E in ­
bruch erregt z. Z t. in Paris großen Lärm. I n  einem Hause 
der Champs Clisecs lebt seit lange ein steinreicher Sonderling,

| Näßtens, .Paul Colasson. E r ist menschenscheu, kann keine
Dienstboten tu satter Umgebung dulden, verläßt niemals 
seine refch ausgestattete Wohnung, die in Trümmer fällt.
N u r von Zeit zu Zeit bringt ihm eine Dienstmagd einer
Verwandten die nöthigen Nahrungsmittel, die er selbst auf 
einer Spirituslam pe zubereitet. E r besitzt mehrere Häuser 
in Paris und Landgüter, um deren Verwaltung er sich nicht
im Geringsten bekümmert, und ein großer Theil seiner E in­
künfte gehl solchergestalt verloren. Am 17. Februar Früh 
nun drangen mehrere maskirte Männer in das Hau« ein,
überfielen bett Besitzer in seinem Bette, knebelten ihn und
bemächtigten sieh des baaieit Geldes, das sie bei ihm vo r­
fanden' etwa 30.000 F r., worauf sie sich entfernten. Es ge­
lang ihm, an das Straßengitter zu gehen und durch einen 
Vorübergehenden die Polizei rufen zu lassen, die ihn von 
seinen Banden befreite. M an hat noch keine S p u r der Thä­
ler gefunden, aber M itle id  wird der Bestohlene int P u b li­
kum kaum beanspruchen können. I n  einer Ecke seines Z im ­
mers fanden die Polizeiagenlen für eine M illio n  Werthpa­
piere, die dort verfaulten. Seit langen Jahren waren ihre
Coupons nicht abgelöst worden.

— Bismarck und die Z igarre. Oskar P l a n s  
erzählt in seiner Bismarck - Biographie über die Zigarren­
anekdote aus Bismarck's F r a n k f u r t e r  Zeit Folgendes, 
das die richtige Version dieser vielgedeuteten Geschichte sein 
dürfte und das ganze Elend des zerstückelten, »»geeinigten 
Deutschland trefflich charakterisirt. „Exzellenz", wurde im 
Jahre 1870 Bismarck gelegentlich gefragt, „wie war es 
denn eigentlich m it dieser Geschichte?" —  „Welche meinen 
S ie ? " antwortete BiSmark. ■—  „D ie , wo Exzellenz als 
Nechberg Ihnen was vorrauchte, sich auch eine ansteckten," 
—  „G ra f Thun, wollten Sie sagen. Ja , das war einfach. 
Ich kam zu ihm, als er arbeitete und dazu rauchte. E r bat 
n id), einen Augenblick zu verzeihen; ich wartete eine W e il; 
als es m ir aber zu lange wurde, und er m ir keine Zigarre 
anbot, nahm ich m ir eine und ersuchte ihn um Feuer, das 
er m ir aber m it etwas verwundertem Gesichte auch gab. 
Aber es ist noch e i ne a n d r e  W e i s e ,  die Geschichte zu 
erzählen. Bei den Sitzungen des Militärausschusses hatte, 
als Rochow Preußen beim Bundestage vertrat, Oesterreich 
allein das Recht zu rauchen. Dabei war Rochow ein pas- 
sioiürUr Raucher, getraute sich aber nicht. A ls  ich nun kam 
und nicht einsah, warum nicht, ließ ich m ir von der P rä ­
sidialmacht Feuer geben, was ein Ereigniß war und die 
anderen Herren zu Schreiben an ihre Höfe veranlaßte. (!) 
Auch nach B erlin  wurde über mich berichtet, und der König 
soll mein Rauchen nicht gerne gesehen haben, da er selbst 
ein mäßiger Raucher war und der Sache keinen Geschmack 
abgewinnen wollte. Aber nicht lange dauerte es, da begann 
auch B a y e r n  (v, ©ehrend) zu rauchen, dann, in einer 
anderen Sitzung, Nostiz, der Sachse, dann der Württem- 
berger, der sonst gar kein Raucher war, — ich sehe ihn 
noch ! N ur Darmstadl enthielt sich."

Vom Mchertisch.
D a s  größte Eliick fü r  eine F a m ilie  ist zweifellos eine 

tüchtige Hausfrau. Da die Erziehung dev Mädchens aber nicht immer so 
erfolgt, daß sie später ihren Platz als Gattin und M utter voll und ganz 
ausfüllen taun, ist e« ein wirklicher Segen fü r sie, wen» bei der Aus­
übung ihres oft sehr schweren Berufes eine Freundin ihr treu und h ilf­
reich zur Seite steht. W ir sind nun in der glücklichen sage, unfern Lesern 
und Leserinnen eine solche zu nennen, die selbstlos und aufopfernd der 
Hausfrau in allen Fällen, wo sie des Rathes bedarf, diesen gern und 
freudig ertheilt Es ist dies das nunmehr im 11. Jahrgang stehende Wochen- 
fChrist „F ü rs  Hans". Außer dem praktische» und .belehrenden In h a lt 
bietet dies B la tt auch unterhaltenden und anregenden S to ff, sowie eine 
Mode-, Musik- und Handarbeits-Beilage und sogar eine Beilage für nu­
fere Lieblinge, „Fü rs  kleine Bolk," — Bei der großen Reichhaltigkeit 
kostet dieses vortreffliche B latt vierteljährig nur 1 M ., und ist es >» An­
betracht des außerordentlich billigen Abonnementspreifes jeder Hausfrau 
möglich gemacht, diesen besten händlichen Raihgeber zu erlangen. Probe- 
nnmmern versendet auf Verlangen gratis und franko die Geschäftsstelle 
„Fürs Hans", Berlin SW. 68.

Briefkasten der S chriftlc itung.
Unsern verehrten Correfpondenten in W ie n , Höllenstein, 

Bbbsitz, W ieselb iirg , Göstling, und Randegg si.gen w ir für 
die Einsendung der Berichte unfern besten Dank und bitten uns auf 
ferner« wahrheitsgetreue Berichte zukommen zu lassen.

Eingesendet.
U nentbehhrlich  für jed en  H aushalt is t

m it Bohnenkaffee Geschmack
Derselbe bietet de» unerreichten Vortheil, 

daß man dem schädigenden Genuß de« nngc- 
mifdjten oder m it Surrogaten gemischten 
Bohnenkaffees entsagen und einen viel ro . h l -  

^  schmeckenderen, dabei gesünderen  eet
n a h rh a fte re n  Kaffee sich bereiten kann,— 

Unübertroffen nie Zueits in Bohnenkaffee.
Höchst eapfehlensverth für Frauen, Binder und Kranke. 

Nachahmungen sorgfältig zu vermeiden.
Ueberati zu haben. Vs Kilo k  25 kr.

m m v  7-

Verfälschte schwane Seide. Man verbrenne ein Muster.
chen des Stoffes, von dem man kaufen w ill, und die etwaige Verfälschung tr it t  
sofort zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen,, 
verlöscht bald und hinterläßt wenig Asche von ganz hellbräunlicher Farben 
— Verfälschte Seide (die leicht speckig wird und bricht) brennt langsam 
kort, namentlich glimmen die „Schußfäden" weiter (wenn sehr m1' 
Farbstoff erschwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Asche, die sich uc 
Gegensatz zur echten Seide nicht kräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt matt 
die Asche der echten Seide, so zerstäubt sie, die der verfälschten nicht. T-v 
Seideufabrik 6. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich versendet 
gern Muster von ihren echten Seidenstoffen an Jedermann, und liefert 
einzelne Noben und ganze Stücke Porto- und zollfrei in 's Hans. Briefe 
kosten 10 kr. und Postkarten 5 kr. Porto nach der Schweiz. 5

B e i a c u te n

fieberhaften Krankheiten
so nam entlich bei Typhus, Dyphteritis, Scharlach, Blattern 
Masern, bew ährt sich der natü rliche

m w m m s z r
________   , "anerkannt I

W ien
DLKolmgasv'-

n ich t nur als Erfrischungsgetränk, sondern auch als Heil­
wasser w e il die in  ihm enthaltene kohlensauren Alkalien 
aas die Schleimhäute der Verdauungs- und Athmungs- 

organe günstig einwirken. 
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorräthig in (len

MineralwasserliaMluiigGn Apotheken1 Restanrationen etc,
Haupt-Niederlagen für Waidhofen und Umgebung bei den Herren: 
MORIZ PAU L, Apotheker u. G O TTFRIED FRIESS Wwe., Kaufmann

Zur Klarstellung.

leben"

I »  neuerer Zeit mehren sich wieder 
die Fabrikanten, welche geröstetes 
Getreide (Gerste, Malz, Weizen», s. ro.) 
anpreisen und m it dieser Anpreisung 
die beiden Bücher „S o  sollt I h r  

M e ine  Wassere,,r "  oft auch meinen Name» 
derart verquicken, d a ß  d a s  P u b l i k  u m  g l a u b e n  
mu ß ,  es l i e g e  f ü r  a l l e  d i e s e  F a b r i k a t e  e i n e  
b e s o n d e r e  E m p f e h l u n g  v o n  m i r  v o r .

Ic h  muß deshalb erklären, daß ich alle» 
diesen Fabrikaten ferne stehe, m it Ausnahme 
desjenigen der F irm a  K athreiner in  M ünchen.

Ic h  trinke diesen Malzkaffee selbst jeden Tag, ebenso 
wird er in dem Kinderasyl und im Kurhaus verwendet. A u f 
Grund der Erfahrungen kann ich ihn bestens empfehle».

W ö rish o fe» , den 21. Januar 1893.
gez. S . Kneipp, m. p.

____________  (atl). Pfarrer.

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

35 u 
- Z

Sr:
fl- tr. 1 fl- v.

Weizen M itte lpreis Vs Heltol. 3 40 7 50
Korn „ „ 2 56 7 20
Gerste „ H I 2 50 6 35
Hafer n • „ 1 1 40 6 40

i

5 | 97

victualie,»preise

Spanferkel 
Gest. Schweine 
Extiamehl 
Mmidmchl 
Semmelmehl 
Pohlmehl ,
Grie«, schöner 
HanSgrie»
Graupe», mittlere . 
Erbsen . . . .
Linse» .
Bohnen .
Hirse
Kartoffel
E ier . . .
Hühner
Tauben
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schweinfleisch geselchte« . 
Schöpsenfleisch. 
Schweiuschmalz 
Rindschmalz .
Butter .
M ilch, Ober« .

.  kuhwarm e 
» abgenommene 

Brennho lz , h a rt ungeschw. 
» weiche» .

Stück
Jtilogr.

Liter

Vs Hectaliter 
. 3 Stück
• 1 ,  

Paar 
Äilogr.

Liter

iS «,

45
20
19 
18 
16
20 
20 
32 
20 
28 
12 
18 
60 
10 
40 
32 
60 
60 
80

70

91
24

8
5

70
40

J T I  
©  .

45
19
16
13
12
19 
17 
21 
25 
35
17
18 
50
20 
66 
35 
64 
56 
60 
44 
68 
23 
93 
18 
10
5

50
60



Nr. 9. „Bote von der M bs."
Kupcllenbau-Vermie auch im Jah rc l8 ^3  wieder recht 
zahlreich von Seite der Bewohner der Pfarrgemcinde 
Waidhofen zufließen, um das Werk um fo rascher zur 
Ausführung dringen zu könne»,

** Verstorbene» A u S w e iS  fü r W aidbofen  
und Umgebung. Jn liana ROM, FabriksarbOicrslochter,
I .  Rinnrotte Nr." 21, 12 Jahre alt, Epilepsie, 3. Fcbr. 
Cecilia W urm, ledige Dienslmagd, W ,-V , 92r. 148, 18 
Jahre alt, Lungenlähuiung, 5. Febr, Barbara Großberger, 
led. Inwohnerin, Stadt N r, 122, 74 Jahre alt, A lters­
schwäche, 6 . Febr, Anton Langthaller, verehel, Sensenschmicd, 
W .-V - N r. 119, 49 Jahre alt, Entzündung der Leber, 1 2 . Febr, 
Magdalena Grünschgel, Tochter der F ranziska^ Stadt 
N r, 60, 8  Monate alt, Cachexia, 15. Febr, ! Anion 
Gerlinger Gastwirth, verheirathel W .-B . Nr, 31, 38 Jahre 
alt, Lungen - Etitzllndung, 16. Febr. Rosina Kalkgrnbcr, 
ftiiid  der Näherin Franziska, 1. N iiit,rotte N r, ' 2o) 
2 Monate alt, Durchfall, 17. Fcbr. Rosine Langreiter, 
M aurers-W ittwe, S tadt Dir. 95, 56 Jahre alt, Wassersucht, 
20. Febr. V ictoria  Schröckenfnch«, ucrheiratetc P riva t, W .-V . 
Nr. 157, 70 Jahre alt, Wassersucht, 20. Febr. Johanna 
Mayer, ledige Bürgersp. Pfründnerin, S tadt N r. 78>- 67 
Jahre alt, Gehirnschlag, 23. Febr. Anton Rohrhostr, vr h.  
Bäckergehilfe, iß .-33. N r. 4, 45 Jahre alt, Bauchfell - E tit- 
zündung, 24. Febr. Franz Pichen», Oberlehrcrssohu, Stadt 
N r. 79, 2 Jahre  alt, Gehirnlähmung, 24. Febr. Theresia 
Luska, Taglöhncrsgattin, W .-V . 9 ir. 4, 71 JÄHre -alt/ 
fRarasmus, 25. Febr. Theresia Schaupp, ledige Dicnstmagd,
II. W irthSrotte N r. 5, 73 Jahre ult, Hcrzskhlekj.HH,,F§l>r.

Eigenberichte.
Höllenstein, den l .  Äär'z'. 1898. f'S r  e n e n •'* 

V o l k s b e w e g u n g ) .  Die durch eine Lawine verunglückten 
Eheleute Josef und Josefa Schneckcnlcitner sagen ein herz­
liches Verge lts G ott und innigen Dank den edlen W ohl­
thätern, L. D . in Behambcrg, I .  W. in Abbs, Ungenannt 
in Göstling für einen Coupon, Ungenannten Frau in Weyer.

Im  abgelaufenen Jahre 1892 wurden hier geboren 24 
Knabe», darunter ein Zwillingspaar, wie auch eines unter 
den 22 Mädchen; von diesen auch ein NothgetanftcS und 
ein Todtgcborenes- —  Getraut wurden 13 Paare. Der 
jüngste Bräutigam  mit 24'/%, der älteste m it 48, d ie .jürgste 
Braut mit 1 8 , die älteste mit 47 Jahren. Auch eine goVctic 
Hochzeit war, der M ann mit 75, das Weib m it 73 Jahren. 
—  Gestorben sind '20  männliche und' 17 weibliche Personen, 
davon 5 männliche und 6  weibl. Kinder. Unter diesen Ver­
storbenen waren 7 von 71 bi« 79 Jahren der älteste 
M ann lind von 84 und 91 — je eine weibliche Person.
Ein Knabe von 33/ i  Jahren ist ertrunken.

Abbsttz den 3. M ärz 1883. ( S t  e r desa l l.) Am
1. d. M . verschied hier F rau Franziska Hirschmann,u90Jahre 
alt, die älteste Frau de# Marktes, W ittwe nach dem gewe­
senen Oberlehrer von Abbsttz, H err,M ath. Hixsch.mann, nach 
kurzem Leiden. D as Leichenbegängnis fand am 3. d. M . 
unter zahlreicher Betheiligung der hiesige» Bevölkerung statt. 
Die Verblichene, welche durch 46 Jahre iit Abbsitz lebte, 
ruhe in. Friede»-! '- ( s jy i  i ') ( / ) -  's/JHJJ| ') ( ] ) f l 's ß '

(P e  r s o ii a l n a ch r ich.e li.J -  Der hiesige Uiiterleh.rer 
Herr J o h a n n  H e r t l wurde zum .Uutcrlehrer von Neustadl 
befördert, während der hiedurch vacant gewordene Posten 
dem Unterlehrer von C t. M a rtin , Herr Anton Meyer, ver­
liehen wurde.

(B  e r p f l  e g s st a t i  o n.) Im  Monate Jänner wurde
die hiesige Station von 289 Personen besucht. Darunter
befanden sich: 73 Niederösterreicher, 36 Oberösterreicher,
37 Steirer, 8  Kärnthner, 11 Krainer, 2 T iro ler, 1 Küsten 
landet, 61 Böhmen, 34 M ährer, 9 Schlesier, 1 Galizier, 
11 Ungarn und 5 Ausländer.

Im  Februar wurden 355 Personen verpflegt, n. z. 
89 Niedcrösterreichcr, 33 Oberösterreicher, 2 Salzburger,
46 S te irer. 11 Kärnthner, 13 Krainer, 1 T iro ler, 85
Böhmen, 45 Mährer, 4 Schlesier, 17 Ungarn, 9 Ausländer.

W ieselbnrii, den 2. M irz  1893. Vorige Woche 
hat ein Zögling de# Franz Josef Jugend-Asyles in Wein­
zierl bei Wieselburg mährend des Unterrichtes in der Gewer­
beschule wegen einer ihm ertheilten Rüge den Lehrer, sodann 
den herbeigerufenen Anstaltsdirektor selbst, dann einen Werk­
meister und schließlich de» Anstaltsbeamten attaquirt und 
denselben Fanstschläge in das Gesicht versetzt was mit einer 
katzenartigen Geschwindigkeit und bevor sich die dem Lehrer 
zu H ilfe Gekommenen zurecht finden konnten, geschah. Derselbe 
wurde sofort verhaftet, dem k. k. Bezirksgerichte Scheibbs 
eingeliefert und bei der Verhandlung am 28. Febr. 1893 
zu einer sechswöchentlichcn Arreststrafe » m itth e ilt. Einige 
Tage nach dieser Affaire sind mehrere Zöglinge ^aus der 
Anstalt entwichen.

Göstling, den 1 . M eilst 1893. ( Of t b a u  cu rS). 
Vom 18. bis incl. 21. A p ril findet in Göstling ein Obst» 
bauinwärtercurs statt. Derselbe wird von dem ». ö. Landes» 
Wanderlehrer, Herrn F . Jablancy geleitet und der Unter­
richt unentgeltlich ertheilt. Es haben 2 0 — 25 Theiluemer 
Z u tr it t  und werden zur Theinahme an dem Eurse außer 
Göstling noch cingeladen die Gemeinden Limz, S t. Georgen 
am Reith und Höllenstein. Der Unterricht dauert an jedem 
Tage von 10— 12 Uhr und von 2— 5 Uhr und wird beste­
hen zum größten Theil ans praktischen Arbeiten im Freien 
und Vortrüge» (bei schlechter W itterung im Saale der Frau 
Reichenpfadcr). Nähere Eintheilung des Unterrichtes: Baum- 
Pflanzung, Baumpflege, Ausputzen der Baumkrone, Verjüngen

Umpfropfeii, Baumscheibe Herrichtnng, Pflege des Stamme#, 
Beschneiden junger Obstbäume, Einübung der Veredlung# 
arten, Kenntniß der empfehle,iswerthen Obstsorten, Feinde 
und Freunde des Obstbanmes.

Au einem Nachmittage wird ein gemeinsamer Ausflug 
nach Lasfing unternommen werden, welcher auch dem Unter­
richte dienen soll.

Zum Schluffe des Curses werden an die Teilnehmer 
gratis Bücher vertheilt, welche den Obstbau behandeln.

Auch wird das landw. Casino dafür Sorge tragen, 
daß die entsprechenden Werkzeuge, wie Baumscheeren, Sägen 
und Messer bei dem Curse in guter Q ua litä t und b illig  
von den Theilnehmeru angekauft werden können.

( Beschä l hengs t ) ,  I m  Nachtrage zu einem früheren 
Berichte sei noch bemerkt, daß der bei Hern I .  Hager ans. 
gestellte Beschalhengst „Centaur", Pinzgauer, Fuchs 3 Jahre 
a lt vom 1 . M ärz angefangen bis Ende J u n i d. I .  zur 
Stutendeckung zugelassen wird. Die Sprungtaxe beträgt 5 fl. 
und Trinkgeld 1 fl., drei Nachsprünge sind frei.

Göstling, den 2. M arz 1893. Am 28. Februar um 
11 Uhr mittags hüt sich hier ein sehr bedauerlicher Unglücks­
fa ll ereignet. Die Kinder des jungen Bauers M and l, Sohn 
de# Besitzers der „Offenau" in der Rotte Hochreith pflegten 
das „Rumpelfahrcn" mit dem Bauche aus dem Schlitten 
liegend, de,, Kops thalabwärts. Der fünfjährige Knabe R o­
bert nun entfernte sich heimlich um die Mittagsstunde, um 
sich m it dem gewohnten Schlittenfahren zu vergnügen. Die 
„Rum pel" aber, die er wahrscheinlich nicht ordentlich zu 
leiten vermochte, besonders in der angegebenen Lage, führte 
ihn in eine Moorlacke, wo der Knabe ertrank. So nämlich 
ist die wahrscheinliche Ursache de# Ertrinkens, da die Eltern 
des Knabe» vereint mit den Hausleuten, durch das Ausblei­
ben des Kindes geängstigt, schon um '/a l2  Uhr dasselbe 
suchend, zuerst die Rumpel am Rande der Lacke, m it dem 
Vordertheil im Wasser stehend, später den armen Knaben 
fanden, der m it dem Kopf zu unterst im Wasser und 
M oor fleckte. Groß ist der Schmerz der b-daucrnswer- 
ihcn Eltern um ihr liebes Kind, an dessen Tode sic gar 
keine Schuld tr ifft.

N a » d c g g ,d e n  2. M ärz 1893. (N a m ens t ag f  e i e t ) .  
Am 24. Feber, dem Namenstage unseres hochverdienten Herrn 
Pfarrers M . Schollcr, wurde .deinselben in einfach würdiger 
Wesse eine herzliche Ovation dargebracht. Schon am V o r­
abende hatten sich mehrere Gratulanten e,'»gefunden und in 
warm gefühlten Worten ihre Glückwünsche dargebracht und 
um 7 Uhr abends postierte sich unsere schon öfter in lö b li­
cher Weise hervorgehobene Musikkapelle vor dem Pfarrhofe 
und brachte dem hochw. Herrn P fa rre r ein Ständchen.

Am Namenstage selbst giengen sämmtliche Schulkinder, 
von, Lehrkörper geführt, in bei, P farrhof. D re i weißgeklei­
dete Mädchen überreichten ein vom hochw. Herrn Cooperator 
Joh. Leittier gespendetes sehr nettes Blumenkörbchen und das 
12jährige Mädchen Ludmilla Hurincr brachte im Namen der . 
ganzen Schuljugend die Glück,vünjche dem geliebten Herrn 
Pfarrer und Katecheten dar, welcher dieselben sichtlich gerührt 
lind freundlich entgegennahm. Möge unser geliebter Herr 
Pfaprer seinen Namenstag noch recht vielmal in unserer 
M itte  feiern.

( Pan i scher  S ch recken). Am 2. März, circa 9 Uhr 
vormittags, ertönte plötzlich der R u f „Feuer! "  und thatsäch­
lich entslrötute dem Hause des Herrn August Lasser ein rie­
siger Qualm, in in auch bald die gewaltige, lichte Lohe folgte. 
Zum  Glück war es nur ein Rauchfangfeucr. Augenblicklich 
begann die Lo chnuiz des Feuers u. z. in erster Linie durch 
das geistesgegenwärtige Hanspersmiale, durch die zwei zu­
fällig anwesenden Herrn Gendarmen aus Grellen und der 
Ortsfeucrwehr. ' -—  Insbesondere ist Herrn Stierschneider, 
k. k. Gendarm für seine aufopfernde Thätigkeit der wohl­
verdiente Dank aus,zusprechen —  deren vereinten Kräften cs 
auch bald gelang, das Feuer zu löschen.

Den Hausbesitzer tr ifft, wie sich deutlich erwies nicht 
im entferntesten eine Schuld. S o  glücklich die Gefahr auch 
verlief, so war doch die Einwohnerschaft in Randegg tags- 
über in begreiflicher Aufregung, die sich leicht erklären läßt, 
wen» man bedenkt, von welcher Tragweite ein Brand mitte» 
in unseren, fast durchaus mit Schindeln gedeckten O rte sein 
könnte.

Verschiedenes.
— D a s  @nbc der Seuseu-Affaire. Herr W itt­

genstein ist nach mannigfache» Instanzen 311 der Ueberzeugung 
gelangt, daß das Recht nicht auf seiner Seite, und da ging 
er hin und bot um Gnade für sich, für seine confiscirten 
Sense» und fü r seine armen Actionäre, Aber Wittgenstein, 
die Sensen und die Actionäre wurden nicht begnadigt, ein 
Telegramm aus Graz meldet, dem Gnadengesuch in der 
Wittgenstein'schen Sensen-Affaire wurde leine Folge gegeben, 
und die Bezirks Haupt», annsch aften in Bruck und Judenburg 
verfügten die Unbrauchbarmachung der confiscicten Sensen,

— W eltausstellung in Gbicago. I n  der 
gestrigen Sitzung des Cxcutiv-Comite referirte der geschästs- 
fuhrende M cePräsident der Commission M aulhner über die 
letzte» Dispositionen und den Stand der Actio», Laut des 
von der Künstlergenossenschaft eingelangte» Verzeichnisses be­
läuft sich die Zahl der von ih r in der österreichischen Kunst- 
abtheilung auszustellenden Kunstwerke aus 152. Die Eisenbahn. 
Ausstellung ist nahczn complet. Die Patent-Ausstellung ist 
sehr zahlreich beschickt und ist der hiefür bestimmte Rann, 
voll belegt. Die Kunstgewerbliche Abtheilung ist im Abtrans­
port begriffen. D ie Decorotionsobjecte für die österreichische

8. Jahrqan«,
Abtheilung sammt de,» Arbeiter-Personale der Th 
Fenster-und Fußboden Fi>briks-Ac,ien-Gesrllschaft sind ebe 
unterwegs. Die Ausstellung fü r die Frauenarbeiten h, 
sich »och im Stadium  des Sammelns der Objecte, ,uof 
Termin bis 1 . M ärz bestimmt ist. Was die allgemein 
pedition der Ausstellungsgüter betrifft» so ist dieselb 
vollen Zuge, das Gros der Objecte unterwegs und ist 
bereits Herr Alexander Lamsi, Prokurist der Firma Si 
& Co., mit Herrn Ernst Hirsch gestern von Wien abg 
um die Leitung und Uebcrwachung der Speditionsa« 
der österreichischen Abtheilung i „  Chicago zu überm 
Es erscheint uur noch geboten, die Aussteller darr 
erinnern, alles Mögliche für die sofortige Absenduvg f  
Objecte aufzubieten, weil der Termin der Abseüdung i 
überschritte» ist und die Aussteller bei Verspätung j ,1 11 
Nachtheil erleiden, dag ihre Objecte nicht mehr zu bei , 
der Spedilious.Firma Schenker & Co. gewährten biU - 
Frachtsätzen befördert werden können. Ebenso haben m I  
commcrzielle Vertreter von Firmen ihre Abreise de# 
Commissio» angemeldet. Die Transport-Versicherung er 
vollkommen gedeckt und auch die Feuer-Versichcrnng » ij 
der großen Schwierigkeiten, die sich der Durchführung *' 
gegenstellten, durch ein einsichtsvolles Arrangement nn 
Aussteller» geordnet. Nachdem Se. Excellenz der Her,  ̂
bei#,,,m ittet die B ildung einer Locol-Co»,Mission in h 3 
prinzipiell bereits gebilligt hak, so handelt cs sich ,,m 
„m  die Organisation derselben. Hieran wird sich nou., 
W ahl von Juroren und Berichterstattern schließen.

— D ie  Vertheid igung per Postkarte 
Würzburger Jou rna l schreibt unterm 19. v. M .: T,c 
löhnerSfrau K. Kromvald von Brückenau hatte ge>. 
Urtheil des Gerichtes über 5 Tage Arrest wegen it.. 
ditbslahl Berufung eingelegt. Sie suchte um Verleg»,, 
aus 17. Febr. angesetzte» Verhandlung nach und ba 
man ih r das Geld zur Fahrt „ach Würzbnrg sende, 
sonst nicht komme» könne. A ls  ihr dieß verweigert im 
getheilt wurde, daß, wenn sic nicht erscheine, ihre Beruf,,» 
falle, schrieb sie folgende Postkarte: „H err Landesg,
rath! Ich habe meine Sach gesagt, die Zeuge» werd
auch sage», ich hab nichts gestohlen. S o  fü r nix laßt
sich nicht gleich 5 Tage einsperren. Plan hat da-
nicht jo, daß inan nach Würzburg sichren kann, men 
einen gelähmten M ann hat. Ich  werde mich beim Re 
richt in Leipzig beschwere». Katharina Krouwalt." Tr, 
jer fulminanten Vertheidigungs-„Schrist" per Postkarte 
ihre Berufung verworfen.

— D re i goldene Hochzeiten auf ein 
Nach dem Prager Abendblatt feierte» am 14, Fcbr 
die Geschwister z» Leop. Päckerti» Schmiedcbcrg, bez. :Ü 1 
und seine 2 Schwestern Amalia Flach und B . O tt ge j  
Päckert, ihre goldene Hochzeit. Den drei Familien m *  
men 14 Kinder, 67 Enkel »nd 5 Urenkel. Herr Päckert I  
75, seine Frau 70, Frau Flach 69, deren Gatte 81 uw I  
O lt 71, deren Gatte 76 Jahre, also zusammen 442 ß 
Tiefe Rührung bemächtigte sich der ans Nech und ( 
herbeikommenden Menge, als die 3 Jnbelparc im ( 
ihrer Familienglieder am Altare standen. Der Herr h I  
Günther in Schmiedeberg hat während seiner 25j, g 
Seelsorge daselbst bereits das dritten,al 3 Jubelpaar, 1 
ein M a l zu ihrer goldenen Hochzeit den priesterliche» J 
ertheilt.

—  E in  Katztuschuiaus. I n  einem Do, 
Leipzig hat ein Oekonom an feinem Geburtslage eine $ 
senschmaus veranstaltet, setzte aber seinen Gäste» Katze 1 
vor. Später offenbarte er denselben diese Thatsache, z 
„etc aber ungläubige» Gesichtern ; als er aber zur B  i! 
gung feiner Aussage die fleischabgezogene» Katzenfelle (] 
erkrankten Einige unter den Zeichen starke» Eckels „ i i  1 
bedenklich, so daß Anzeige erstattet wurde. Der „W i ü 
dürfte, wenn Alles sonst „och ohne ernste Folge c ii 
wegen groben Unfuges bestraft werde».

— O rig inell«  GescbäftSempfehluug. 1 
ehrsamer Schumachermeister empfahl sei» Geschäft ,11 
„Ditniarichen Zeitung" also, Die Sohlen sind fest w 1 
Panzerplatte, die Züge dehnbar wie eine Reichstagsve 0 
lung, das Oberleder haltbar wie der lauge Heinrich 1 
dabei ziere» sie den Fuß, wie die Unschuld das Gesicht i 
Kindes.

—  Verunglückter S p aß . Bei einem M anu I  
Schank,virthe prodnzirte sich ein fahrender Künstler, t  
Ander» rühmte er sich, er würde ein B ierg las anst £ 
wenn ihm auch 3 starke Männer de» Arm hielten. 31 
wettete; da ergriff er m it der freien ;Hand das G l a ! 
trank ruhig aus. D arob verdutzte Gesichter! Nun sa t 
indem er 2 Männern ein große» Tranchirmeffer in die « 
gab, beide dürfen ihn in  die Brust steche», wen» 
auf 3 zähle. Aber einer der Männer, der das Com I  
des „D re i"  offenbar im Momente erwartete, stach t zi 
m it Wucht zu und brachte dem Künstler eine breite kl * 
Wunde in der Brust! bei.

—  E in e  versunkene S ta d t. Ans dem Grün 
Jssikui-Sees in Russisch-Turkestan hat man jüngst 8 
würdige Ruinen einer untergegangenen S tad t e )> 
Unter dem Waffersviegel des Sees sieht man Heberte [  
Mauern, aus rothen, wie glasirten Ziegeln, Kupferg t  
Münzen und Andere«. M an schließt, daß hier alte 1 4 
lungen durch Erdbeben zu Grunde gegangen seien h 
nach der Analogie des furchtbaren Erdbeben« vom 29 t  
1889 leicht zu erklären ist; nach chinesischen Bericht 
in dieser Gegend ein Kalmücken-Stamm ansässig g f  
fein.

—  Gerichtsfaal Zoologie. Laut einer 1
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Eine Onrilititt
sowie ver°chi>dkiie M ö b e l sind b i l l i i i  zu » v il iv f i-n  

f mist in  der'-E xp, d. B I .
st aromatisch erfrischend 
und sehr praktisch auf 

Reisen,LODONT
Großes Saget aller Gattungen 

nur solid gearbeiteterB a ro n : Wenn meine Schwester Pauline nur etwas von ihrem 
I eil Teint hätte, sie würbe gewiß ihr halbes Vermögen dafür geben-. 

F rä u le in  R osa : Warum jo viel? G  r  olilch D r  «me und 
chseise losten ja zusammen nur fl. 1. — und bezwecken Alle« 

idjtefte und schnellste Weise. Bei Anwendung dieser einfachen billigen 
st schön zu fein, leine Kunst.

y  C rem e G ro lic h
entsernt unter Garantie 8B7 52— 10

mcrsprosscn, Leberflecke, Sonnenbrand, M itesser, 
urothc ic. und erhält den Teint zart und jugendlich frisch bi« 

ins hohe A ltir .
P re is  CO kr.

y  Savon G rolich " V B
dazugehörige S eife  40 kr.

Kaufe'verlange man ausdrücklich b ir in Paris 1889 p re iö g e -  
Jr.bist# Creme Grolich, da ccf. lvptililoiv ^Nachahmungen gibt.

a u p t - D e p ö t  bei  Johann Gr o l i c h ,
Drogucrie „Z u m  weiften (^ngel" in B rü n n .

• Audi vvfrt ',ti d'kben in Bbbfl 'v<f Amön N ie d l , Apotheker

ist im In- u. Auslandi 
l mit grösstem Erfolg 
I  eingeführt,ODONTM H lb c l

Man \  
hüte \  : 
sich \  |

den in 1 
dev Ver- 1 

packung 
•ähnlichen, 
werthlosen

ist durch die hand- 
i liehe Verpackung, 
Vseine Billigkeit u. 
1 Reinlichkeit im Ge- 
Y brauch bei Hof 
\  u. Adel wie im 
1 einfachsten 

J  Bürgerhause 
I  zu finde».

e ig e n e r E rz e u g u n g
bei

Bau- und Möbeltischler 005 8 -1  
L in z . M arienstraase 10, L in z .

TZT e l s e i n a h m e
von Brautausstattungen und conipleten M v b -  

lirnngen.
Jllustrirte  Preis-Conrante und Zeichnungen von vor­
rätigen, vollständig znsaniuiengestelltcn Speise- und 
Schlafzimmern aus stiustbaum- und Eichenholz werden 

portofrei zugesendet.
Großes Lager billiger, stilgerechter M ö b e l für 
Sommerwohnungen ans gebeitztcui und lackirtcm 

Holze.

Übernahme jeder Garantie, Billigst gestellte Preise,

aMnngen! \  KALOO ist zu haben 
i bei allen 
{ Apothekern. 
\  Parfu- 
in r euren etc.

Bester Schutz 1 
gegen An­

steckungsgefahr KALODO
Anerkennungen) 
aus den höchs­
ten Kreisen lie 

gen jedem 
Stücke bei.

Kitte zubrachten! 884
(fcsf* "X X T "a ,s se rd .ic 33. t e KALODON

In  Waidhofen a. d. Ybbs bei Herrn G. Bittermann.

Product den besten Fe tts to ffen , m acht das Leder
ich und dauerhaft, g ib t ihm  ein tiefschw arzes
sehen, sch litz t es vo r Zerspringen  und ve rhü te t 
ziich das D urchd ring en  des W assers.

Diese Lederschm iere e ignet sich daher vo rzüg lich  fü r 
efe l, Schuhe, Pferdegesch irre , Riemenzeug etc.

in W aid h o fen  zu haben b e i: August Lughofer, 
irg Gruben, Ignaz Gindl, Ignaz Goldermann.
Erzeugung des A. S ta rk  in  G rillen b erg , P o s t: 

B ern d o rf (N ieder-O esterre ich), 
gezeichnet 1879 l  8 84  1 888

Linz Berndorf Hainfeld
• 1«8’2 -

custadt, Krems. Bruck. an der Mur. Weyer an der Enns, 
Waidhosen an der Ybbs.

Zur Jygd und uassc. lh  rii-tzi-u, frei Regenwetter und Schnee- 
geatöber trockenes Lederscunhwerk erreicht nur

J. Bendik in St. Valentin bei Enns
821 16— 9 rühmlich bekanntes j /.ent wasserdichtes

Unterphosphorigsaurer

Ledernahrungs -Fett bereitet vom

Apotheker Julius Herbabny in Wien.
Dieser feit 22 Jahre» stets m it gutem Erfolge angewendete 

auch uou vielen Aerzten bestens begutachtete und empfohlene 
B ru f ts tz ru p  w irft s c h l e i m l ö s e n d ,  h u st e u st i  l  l e u d, 
sch w e i ß v e r  m i u d e r  u d, sowie die E ß l u ft, V e r d a u -  
u II g und E r n ä h r u n g  b e f ö r d e r n d ,  den K ö r p e r  
k r ä f t i g e n d  Mid s t ä r k e n d .  Das in diesekn - S yrup ent­
haltene Eisen in leicht assimilirbarer Form ist für die B  l U t- 
b i l d u u g, der Gehalt au löslichen Phosphor-Kalk-Salzen bei 
schwächlichen Kindern besonders der je n o c h e u b i l d u n  g nützlich.

^ _____  Preis 1 Flasche 1 fl. 26 kr., per Post- 20
Q l SCH iT t z - m a r k e  IcU kr- mehr für Packung. Ha lbe  Flaschen
^  Sib t es n icht.
=  c  Ersuchen stets ausdrücklich J. .Herbabnys
£  B v la  Kalk-Eisen-Syrup zu ve rla ng e n . A ls  Ze i-
^  ^  ehen der E ch th e it finde t man am Glase
“  un<* a u f dem v @rschlusskapsel den
5  WggSiL Namen „Herbabny1- in  erhöhtes- S tih r ift
«  und is t jede Flasche m it  n e b ^ e r  beh.
o prctokol l i r t en Schutzmarke versahen, a u f 
® |Tuuu s h e r b a b NT • w e lche Kennzeichen der E c k th e it^ w ir

  zu achten b itten.

Wien, Apotheke ,zur Barmherzigkeit1 
des Julius Herbabny, VII/I, Kaiscrstraße 73' und 75.
Depot in Waidhofen a. d. Ybbs bei Herrn Apotheker M . Pani 
ferner bei den Herren Apothekern in Am stetten: E. .Matzlr, 
Scheibbs: F. Kollmau», Seitenstetten: A. Reich.

und zum Glänzen (wichsen) des l tderzeuges an Pferdegeschirr
Wägen, Möbeln etc. von demfrA'-ei^mfundene k. k. a. pr.

L e d e rg la iiz  T in c t  u r,
welche vom h. k. k. Reiohs-KviegyjiLwtermm m it bestem Erfolge 
geprüft Wurde und nicht nur bei V.em M ilitä r, sondern bei den 
höchsten Persönlichkeiten, der Tran^orzunternehmung etc. etc, ver­

wendet w irk .
P r e i s e  i t i r

p. - Led«ritah- Glanz-
r  m g s -F e tt: T in c tu r  r

F  V i Doao/80 kr. pr. K ilo . . fl. 1.20
h  V i  n 40 „  FL N r 1 .  80 kr.
I  V ( -  iH> „  n » * 2 .  40 „
&  .Vs « 10 n » » .  3 .  20 .
gv  I Wi> detij'eekäufer u. M ilitä r Rabat. 
B  tLagernd in  Waidhofen bei Carl und 
jD  |F lo ria  i  Fixe. s, in Weyer bei Dunkel 

in  SchslJkit t ei lg . Höfinger, sowie 
in  allen grttsn ren Orten der Monar­

chie.
r  Warnng t $r Fälschungen:
r  Jede D o it  xuati Flasche is t m it dem 

- Namen dei.E i'fin lers versehen, woraui 
beim kaufe zu achten ist.

H e rb a b n y ’s arom atische

(N c iiro xy lin ).
Jahren bewährte, .schmerzstillende Einreibung

lllti, schmerzhafte,, (ilidü rntziindlichk») Zustände», wie sie in 
e icv Zuglust oder E rliiltnug in bei, Knochen, Gelenken 

und Muskeln frisch) auftreten oder
 ______ — bei Witterungswechsel und feuchten,
i i ^ i iV z ~^ A "  Wetter pereodisch wiederkehre». Wirkt

- auch belebend und stärkend aus die
M  C j  iiu Ä  Muskulatur.
®  i K S S sj P r e i s :  1 Flacon I  fl., per Post

1  f l i r  1—4 Flacons 20 kr. mehr für
Emballage.

H Ä T K Ä K R 'S S n i Nur echt mit nebenstehender
Schutzm arke.

Lentrak-BersendnvgS Depot fü r die Provinze»:

Wien, Apotheke ,zur Barmherzigkeit.
1 Julius Herbabny, VI I, Kaiscrstraße 73 und 75. 
»t in W a i d h o s e >, a . b .  7) b b s  bei Herrn Apotheker M . 
II, ferner bei den Herren Apotheker» in A m sie t t c „ :  E. 
3t, S c h e i b b s :  F.  ft oll UI au» S e  , I c » st c I t c ,,: A. 
_ _ _ _ _  Mtcto.

I . ,  S in g er- 
strasse 1 5 . W I E N .

a r ia ze ller  
Magen-Tropfen,

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

. B r a d y  in Kremsier (Mähren),
ein altbewährtes und bekanntes Heil- 
m itte l von anregender und kräftigender 
W irkung auf den Magen bei Verdauungs- 

' " " Störungen.
N ur echt m it nebenstehender 

Schutzmarke und Unterschrift 
Prell i  Flasche 40 kr., Doppelflasche 70 kr. 

B e s ta n d th e i le  s in d  a n g e g e b e n .
Die Mariazeller Magen - Tropfen 

sind echt zu haben in

A a i d h o  s - u :  Apoth. Paul. I n  Amst et t en:  Apoth. Ernst 
'"  dke. I n  Haag :  Apoth. Vinceuz Loh. 3» S e i t e  II  stet ten 

Anton Resch. I n  UbbS:  Apoth. A. Riedl. 839 4 3 - 9
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Vnnksnflmifl.
Anläßlich des Ablebens unseres theu­

ren, unvergeßlichen Bruders, Schwagers 

und Onkels, des Herrn

Franz Kerbler,
^a u m ris te ts  in  H aidhof,

sprechen mir für die zahlreiche Betheiligung 
an dem Leichenbegängnisse, insbesondere 
der löblichen Gemeindevertretung Kematen, 
der freiwilligen Feuerwehr, dem Herrn 
Direktor der Papierfabrik Kematen den 
tieffühlendsten, innigsten Dank ans.

Für die vielen Kranzspenden sei ins­
besondere der löblichen Gemeindevertretung 

Kematen, der^löbl. Papierfabrik „(Missen" 
in Kematen und der Frau Baronin von 
Ulm der wärmste Dank ausgedrückt. 

H a i d h o f ,  im Februar 1893.

U Die trauernden Hinterbliebenen
u

Knttdmachnng
zur öffentlichen Kenntnis, das; derEs diene 

rige

P f t r d k m a r k t
bcu 21. 1893

hier abgehalten wird, wozu Käufer und Verkäufer 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß von letz­
teren die nötigen Vichpäfse beizubringen sind.

StßMrotls WtnWfc« a. d. l)bbs,
den 24. Februar 1893

D er Bürgermeister:

IrrU«s Jak.804 3 - 1

Echt Miner Flamin- nn- Zmer-Ialonirohle
offeriere billigst in Wnggonladungen, F . B e y e r  in W aid- 
099 2— 1 Hofen, Wosservorstadt N r, 13.

INÄHMASCHINEN
g u t ,  r e d  b i l l i g

auch gegen

Ratenzahlung
U m tausch alter

Maschinen. 
NADELN,

alle Bestandtheile und

Mhiimlchmenöh .̂
T O S E F  S C E E ^ - 3S r i< r E E 2„ 

W a i d h o f e n  an der Y b b s , hoher M a r k t  86

5 bis 10 Gülden täglichen «u w-1
sicheren V e rd ie n s t oljue Kapital und Resico wird Sebeviiroiiii 
geboten durch bcu älcrfim f eines leicht absetzlt. Artikels. Anträge 
unter , D a n c ',  a. b. Annonen Expedition I .  D a i i t ic b c r g ,  
W ie n ,  I., Knmpgaffc 7.

Ehrenerklärung.
3 4  Jlofrtiilt U ltttm , .Bebaure lebhaft, dem 

Herrn D r. Steindl, Arzt in Waidhofen a. d. Hbbs, 

in so gröblicher Weise grundlos nahe getreten zn 
fein, sehe ein, daß ich ihm durch meine so unvor­
sichtige und äußerst unüberlegte Äußerung: „meine 
Tochter Cäcilie sei in Folge des Genusses der ihr 
von D r. Steindl verordneten Tropfen gestorben," 
an seinem bürgerlichen Fortkommen und Erwerbe 
unendlich schaden konnte und bitte ihn deshalb auf 
das Inständigste mit Verzeihung.

Zell a. d. W bs, am 25. Februar 1893.

. 913 1-In  oder bei Waidhofen
suche ich eine möbline Wohnung, bestehend aus .zwei Zimmer». 
Reflektanten wollen ihre Adresse Wafservorsludt 9h. 13 

hinterlegen.

Wachs-Pasta
(weiss und braun in Dosen.)

Einfachstes und vor,täglichst cs M itte l zum Glänzen der Fuß­
böden, Pnrquettcm »uv M att-M öbe l.

Z u  haben bei:

Leopold Fm k, Waid H ofen a. d. Abbs,
untere Stadt Kr. 70. 864 5 2 -1 1

K a n f m a i m s h a n s  

U e r k a n f .  5

I n  Amstetten ist ein anf vorzüglichem 
$oßc» stehenbeß H aM nn i 70U0 ß. ^n 
verkaufen, wovon 4000 st. am Haufe 
liegen bleiben können. Für jedes Ge­
schäft geeignet. Kirche, Schulen in 
nächster Nähe. Auskunft gegen Netonr- 
marke ertheilt A. Wank, Amstetten.

55
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V is itkarten  sind schiel und dtilig
in der BncM roctai a. Henneberg z i haften, 
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LEhren Diplom
000000000000000000008

Höchste Anszeichunug Sei der landw. Ansstellnng in Wien: 
Zur Banhnson e m p f e h le n

n  Firi
die Firma .

Egger & Liithi in Ksrchbich
Comptoir in Kufstein, Tirol.

die F irm a Michael Egger in Kufstein.
Heide Q ualitäten entsprechen den vor 

scliriebenen N o r m e n  des österr. ln  ge  n ie  
&  A re  h i f e t t e n  - V  e r e i  n e ä in W i e n  und stel 
bemusterte Offerte jederze it zu Diensten.

A lle n fa ls ig e . ge tL  Aufträge. bei prompten .' 
d a r f können auch an die N iederlage des ITc 
Michael Egger, in W ien, I,.Stadion-gasse Nt 
gerich te t1 werden) da "diese‘ stets 'cdinplett.es La 

beider Marken unterhalt. <>02 1

F ii i is  1889 goldene M edaille .
^  s ä -« *  2 5 0  ( ß w lb f#  h l

wenn Crem e C ro lich  nicht a 11 e ’Ehm tim r c i i d gkeiten, als Sornn 
sprossen, Leberflecke,, Somien brand,. Mitesser, Nasenröt.hp > 
beseitigt und den Teint ,bis ins Alter blendend \\;ciss luuljugo 
erhält. K e i n e  Schminke. Preis 60 kr. Man verlange ausdrii 
lieh die „ p re is g e k rö n te  Crörne G rö lie h “’, da es wei-tlose Na 
ahmuugen ■ gibt. — Savon G rolich , dazugehörige Seife 40 kr. . 

G ro lich ’s H air, M ilkon , • das N s te , Hamfärbemittcl
Welt.! Bleifrei. 1 fl. und" 9: f l . ..........................'

Hauptdepot J. Grolich, Brünn. %x haben in allen liesse 
Handlungen. In Y b b s :  A. RJ,EHEL. Apotheke z. heil. Geist

JaWe und GeöP
nach neuestem, ameritanischen Syst, 
Dieselben werden unter Garantie nat 
getreu, zum 5tanen vollkommen verwe 
bar, ohne vorher die Wurzeln cittfcri 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmt 

los eingesetzt.
R e p a ra tu re n  382 0 17

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden ‘ t= 
richtnngen werden bestens nnd billigst in kürz er 

Frist ausgeführt.

I .  Meechlawslc
stabil m Waidhofe», oberer Ztadtplal!

im Hause des Herrn M. S o m m i 1

Wer mit 826 10—8

S c l i i c l i t ’s

Patent-Seife
( ü f t c r r .  = 11110 r .  ‘tM -ro ilcg irn  ? f f .  'iHfrM u . 4 .1 0 7 .  N u r  < t, 
io eil ii in  P n p ir r p a c k i in o  m it TstiMMarke „Lchwou f

lunjcht, beuchte, öa)l ni.gn .mit bersetbcu schmutzige S n

nur einmal ütierstrefelit, wo mit ande a
Seife ein oftmaliges Ueber,Streicher j

nöthig ist, und lasse diese Suse «ichs im Wasser tic n

W er diesen Noth befolgt, w ird sich überzeuge», 31

diese Seife nicht m ir besser wiiscli _
wie irgend, eine andere, sonder» daß sic auch im Gebr >ö 
die billigste ist.
3 «  habe» in fast a l le »  einschlägige» Dctailgcschäs n

G e o rg  S e liie h t,
Aussig st. d. Elbe,

Seifen-, Kerzen-, Palmkernöl- und Cocosnussöl-Fal p

Herausgeber, uernnt« crtitcher « « l i f t ie i tu  u n d  LuchDracker K u tan  a. « r n o t b r s  m Waivhofen a. d Abds, —  F ü r Inserat- is t  Die @ *riftle itu e fl nicht »«antwortlich.


